
Übersicht über die Ergebnisse der 
Befragung zum Thema Gewalterleben 

 
 Schwerpunkte der Erhebung: 

 Freizeitverhalten, Beteiligungsformen im gesellschaftlichen 
Umfeld 

 Begleitende Faktoren wie Lebenshintergrund, 
Gruppenzugehörigkeit, schulische und berufliche Perspektive 

 Subjektives Erleben von Gewalt / Formen von Gewalt bei 
jungen Menschen  

 Geschlechtsspezifische Unterschiede im Erleben von Gewalt 
 Bedeutung von Bewegung, Sport und Körperlichkeit im 

Erleben junger Menschen 
 Förderliche Angebotsstrukturen zur gesellschaftlichen 

Eingliederung und Akzeptanz aus Sicht junger Menschen 
 
 

 Aufbau der Befragung: 
 22 Fragestellungen im Ankreuzverfahren 
 z.T. Ergänzungen durch eigene Antworten möglich 
 entweder ja/nein – Antworten oder auch mehrfache 

Ankreuzungen  
 
 

 Auswertung 
 Prozentuale Berechnung der Häufigkeit der Antworten jeder 

Fragestellung in Relation zur jeweiligen Befragungsgruppe  
 

 

 Konzeption der Befragung 
 Team des Netzwerk Jugendhaus Buer e.V.  
 in Zusammenarbeit mit den Studenten des FB Sport  
 unter wiss. Begleitung von  
 Prof. Dr. Renate Zimmer, Universität Osnabrück 

 
 Teilnehmer/innen 

         Realschule   Hauptschule 
 

Gesamt     307   160  
 

Männlich 10 – 13 J.     73       31  
Männlich 14 – 17 J.     67        51 
Männlich  gesamt   140     82 
  
Weiblich  10 – 13 J.     87       31  
Weiblich  14 – 17 J.     80       47 
Weiblich gesamt   167     78 



Fragestellungen 
1. Teilnahme an Angeboten eines Vereins 
    
Fragestellung: 
 
Nimmst du an Angeboten eines Vereins teil?   Ja /Nein 
Die Schüler geben zusätzlich an, in welchen Vereinen sie tätig sind.  
 
 
Übersicht  
     RS  Verein     davon: SV   HS Verein     davon: SV 
                  (Sportverein)                (Sportverein) 
 
Gesamt  307   217          172  160   62         52 
     70,7%     79,3%          38,8%      83,9% 
 
M 10 – 13 J.      73     59          55             31   14         14 
             80,1%    93,2%           45,0%     100% 
 
M 14 – 17 J.     67     44          42              51    23         23 
     65,7%    95,5%           45,0%     100% 
  
W  10 – 13 J.   87     63          47              31    12           8 
     72,4%    74,6%            39,0%     66,7% 
 
W  14 – 17 J.   80     47          28        47    13            7 
     58,8%    59,6%    28,0%     53,8% 
 

 
Grafik 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 



 Etwa durchschnittlich 70% der Realschüler/innen geben an, in 
einem Verein aktiv zu sein. Bei den Hauptschüler/innen beträgt die 
Anzahl der Aktiven in einem Verein dagegen nur ca. 39%. 

 Die Aktivitäten im Verein nehmen mit zunehmendem Alter ab. Bei 
den Realschüler/innen sinken sie um ca. 15% im Vergleich der 
Altersgruppen, bei den männlichen Hauptschülern bleibt die 
Angabe konstant. Bei den Hauptschülerinnen, die  in jüngeren 
Jahren schon mit nur ca. 39% die geringsten Vereinsaktivitäten 
zeigen, nimmt diese Zahl nochmals mit höherem Alter ab auf ca. 
28% ab.  

 Die Mädchen sind allgemein weniger im Verein aktiv als die 
gleichaltrigen Jungen. 

 Jungen betreiben im Verein vorrangig Sport, wobei die Jungen der 
Hauptschule, die im Verein aktiv sind, in beiden Altersgruppen zu 
100% den Sportverein nennen. Die Mädchen zeigen ein 
vielseitigeres Spektrum bei Vereinsaktivitäten. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



2. Freizeitverhalten 
 
Fragestellung: 
Wie verbringst du deine Freizeit? 
Die Schüler/innen können verschiedene Vorgaben ankreuzen und 
zusätzlich noch eigene Angaben ergänzen – Mehrfachnennungen möglich. 
 
Grafik – Übersicht Freizeitverhalten 

 

 



 Freunde spielen in der Freizeit die größte Rolle für die Befragten, die 
Nennungen liegen bei über 90% in allen erfassten Gruppen. 

 
 Ca. 60% der Befragten geben an, dass für sie Computer/ 

Medienkonsum in der Freizeit eine wichtige Rolle spielt. Damit 
erreicht dieser Bereich etwa den gleichen Wert wie Angaben zu 
Familie, Verein, Sport. 

 Die älteren männl. Realschüler haben Nennungen von ca. 90% 
im Bereich „Computer“, ebenso häufig wie „Freunde“. 

 Die Mädchen der Hauptschule nennen zu 80% „Familie“ 
 

 Der Bereich der aktiven Freizeitgestaltung ist bei den 
Realschüler/innen deutlich häufiger festzustellen als bei den 
Hauptschüler/innen. 

 
 Aus den zusätzlichen Angaben der Realschüler/innen zu ihren 

Freizeitaktivitäten sind die Bereiche Verein, Sport, Jobs, Tiere, 
Lesen, Malen und Ähnliches zu benennen. Die Hauptschüler/innen 
machen kaum zusätzliche Angaben. 

 
 Die Hauptschüler/innen haben mehr Nennungen bei „Treffen im 

Ort“, 50% gegenüber 30% – der Bereich „Abhängen“ wird von 
Schüler/innen beider Schulen etwa gleich häufig genannt 

 
 Die Mädchen zeigen sich im Bereich der Freizeitgestaltung deutlich 

vielseitiger, Jungen sind sehr auf Sport fixiert. Dies deckt sich mit 
der Befragung zu Vereinsaktivitäten. Vor allem die Realschülerinnen 
zeigen ein sehr aktives Freizeitverhalten auch außerhalb von 
Vereinen oder organisierten Angeboten: Lesen, Malen, sich um Tiere 
kümmern, Babysitten, Kino, Stadtbesuche, Tanzen, Musik etc.. 

 
 Die Mädchen sind im Allgemeinen häuslich mehr eingespannt als die 

Jungen; die Hauptschülerinnen noch mehr als die Realschülerinnen 
– und dieses zunehmend mit dem Alter. Die Mädchen der 
Hauptschule nennen zu 80% den Bereich „Familie“ in der 
Freizeitgestaltung. 

 
 Die älteren Mädchen der RS zeigen deutlich mehr Nennungen bei 

 Arbeiten für die Schule 
 aber auch Disko/Feten am Wochenende 

 
 Nachfolgende Grafiken geben einen Überblick über die 

geschlechtsspezifischen Gewohnheiten im Vergleich RS – HS. 
 
 
 
 
 



 
Grafik: Vergleich der Mädchen 

 
Grafik: Vergleich der Jungen 

 
 

 Besonders im Vergleich der Mädchen beider Schulen fällt auf, dass 
die Realschülerinnen deutlich aktiver ihre Freizeit gestalten – sie 
sind aber auch diejenigen, die trotzdem auch „abhängen“ oder am 
Wochenende ihre Freizeit mit Disko oder Feten verbringen. 

 Der Unterschied ist bei den Jungen auch sichtbar, wenn auch nicht 
so deutlich.  



 Anzumerken ist hier, dass die Realschüler zwar auch den Bereich 
„Abhängen“ vergleichbar oft nennen wie die Hauptschüler, aber dass 
die älteren Realschüler deutlich weniger am Wochenende auf Feten 
oder in die Disko gehen. 

  
 Interessant erscheint weiterhin der Aspekt „Arbeiten für die Schule“, 

der zum einen deutliche Unterschiede in der Entwicklung des 
Arbeitseinsatzes an den Schulen, aber auch geschlechtsspezifische 
Aspekte erkennen lässt. 

 
Grafik:   
 

Arbeiten für die Schule 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 Bei den Jungen beider Schulen zeigen sich in der Entwicklung keine 
Unterschiede. Der Zeitumfang des Arbeitens für die Schule nimmt 
mit dem Alter deutlich, um ca. 15%, ab. 

 Am stärksten nimmt das „Arbeiten für die Schule“ bei den 
Hauptschülerinnen ab. Sie starten noch mit dem größten Aufwand in 
die Schule, die Entwicklung mit zunehmendem Alter zeigt aber auch 
die größte Abnahme.  

 Die Realschülerinnen hingegen wenden, wenn sie älter werden, 
deutlich mehr Zeit für die Schule in ihrer Freizeit auf und erreichen 
mit ca. 53% an Nennungen bei allen befragten Gruppen den 
höchsten Wert.  

 Die Realschülerinnen sind somit die einzige Gruppe, die eine 
Zunahme in diesem Bereich aufweist. 

 



3. Bedeutung von Bewegung 
 
Fragestellungen: 

• Bewegst du dich gerne?     Ja / Nein 
• Was bedeutet Bewegung für dich? 

- Verschiedene Vorgaben zum Ankreuzen – Mehrfachnennungen 
möglich 

 
 

 94% aller Befragten geben an, sich gerne zu bewegen. Für ca. 4% 
ist Bewegung „zu anstrengend“. 

 
 Mädchen nennen zu ca. 65%, Jungen zu ca. 55% Bereiche der 

„eigenen Befindlichkeit“. Bewegung ist wichtig für das eigene 
Wohlbefinden und hilft beim Stressabbau. 

 
 51% der Jungen und 42% der Mädchen geben an, dass sie durch 

Bewegung ihren Körper richtig spüren. 
 
 Jungen verbinden deutlich häufiger als Mädchen die Bereiche 

„Wettkampf“ und „Kontakt zu anderen“ mit dem Begriff 
„Bewegung“. 

 
 Bewegung ist ein Medium, dessen Bedeutung den Schüler/innen 

durchaus bewusst ist, das sie unmittelbar in Beziehung zu sich 
selbst, zu ihrem eigenen Befinden setzen. 

 
 

Grafik: Bedeutung von Bewegung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



4. Gewalterleben 
 
4.1. Fragestellung: 
 

 Wie zeigt sich für dich Gewalt? 
Folgende Antworten waren vorgegeben incl. der 
Erläuterungen (Mehrfachnennungen möglich): 
- durch Worte (Beschimpfungen, Beleidigungen, Drohungen, …) 
- durch körperliche Übergriffe (Schläge, Tritte, …) 
- durch Taten (jmd. links liegen lassen, über jmd. lästern, jmd. 

belügen, andere gegeneinander ausspielen, Erpressung, 
Zwang ausüben, Handyvideos,…) 

- durch sexuelle Übergriffe („Grapscher“, unangenehme 
Berührungen, sexistische Bemerkungen, …) 

 
Grafik: Wie zeigt sich für dich Gewalt? Vergleich: m - w 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 Die Fragestellung ergibt keine signifikanten Unterschiede zwischen 
den Schulformen oder Altersstufen. Es lassen sich nur leichte 
geschlechtsspezifische Unterschiede aufweisen.  

 ca. 90% der Befragten nennen „körperliche Übergriffe“ 
 ca. 60% „Worte“ und  auch „Sexuelle Übergriffe“ 
 ca. 40 % „Taten“ (Lästern, Lügen, Erpressung, Mobbing) 
 Der Bereich „sexuelle Übergriffe“ wird um 20% mehr genannt wie 

der Bereich „Taten“, der auch mit Mobbing umschrieben werden 
könnte.  

 
 
 
 
 



4.2. Fragestellung: 
 

 Wo findet deiner Meinung nach am meisten Gewalt 
statt? 

- Ankreuzverfahren mit möglichen Mehrfachnennungen 
- Der Begriff „Öffentlicher Raum“ war durch Beispiele erläutert 

(Straße, Busse, Bahn, Plätze, Busbahnhof,..)  
 

Grafik: Vergleich RS / HS – männlich - weiblich 

 
 

 Die Angaben von Real- und Hauptschüler/innen gehen z.T. deutlich 
auseinander. 

 Bei den Realschüler/innen wird der Bereich „in der Schule“ am 
häufigsten genannt, liegt mit ca. 65% noch höher als „öffentlicher 
Raum“ (54%), und deutlich höher als „bei Feten/Festen“ (32%) und 
„in der Freizeit“ (30%). 

 Insgesamt geben ca. 60% der Befragten beider Schulformen an: „in 
der Schule“.  

 Bei den Hauptschüler/innen ergeben die Antworten im Bereich „bei 
Feten/Feiern“ den größten Wert (58%), gefolgt von „Schule“  und 
„im öffentlichen Raum“ mit jeweils ca. 52%.  

 Diese Ergebnisse sind sicherlich auch zu beziehen auf das 
unterschiedliche Freizeitverhalten der Schüler/innen. 

 Die älteren Hauptschülerinnen thematisieren im Vergleich mit den 
anderen Befragten am häufigsten den privaten Bereich (Freunde 
und Familie), die älteren Jungen so gut wie gar nicht. 



 Bezogen auf das Freizeitverhalten, bei dem deutlich wurde, dass 
sich gerade die älteren Mädchen aus dem Hauptschulbereich stark in 
den familiären Bereich orientieren, erscheint die Angabe von ca. 
12% der Hauptschülerinnen, dass auch Familie ein Ort ist, der mit 
Gewalt zu tun hat, von besonderer Relevanz. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



5. Eigene Erfahrungen mit Gewalt 
 
5.1. Fragestellung: 

 Wie verhältst du dich bei Gewalt? 
- Ankreuzverfahren mit möglichen Mehrfachnennungen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 Es zeigen sich bei den Reaktionen der jungen Menschen auf 
Gewaltsituationen deutliche geschlechtsspezifische und 
altersabhängige Unterschiede.  

 Bei den Jungen geht die Tendenz von einem eher aktiven, auf 
Konfliktlösung bedachten Verhalten mit zunehmendem Alter hin zu 
einem eher destruktiven Verhalten.  

 Während die jüngeren Jungen noch bereit sind, aktiv Gewalt zu 
beenden (53%) – hier haben sie bei allen befragten Gruppen die 
höchsten Werte -  oder auch Hilfe zu holen (42%), bilden die älteren 
Jungen die Gruppe, die bei Gewaltsituationen am ehesten zuschaut 
(32%) oder sogar bereit ist, selbst mitzumachen (ca. 15%). 

 Bei den älteren Mädchen steigt sowohl die Tendenz, positiv aktiv 
einzugreifen – aber auch die Anzahl derjenigen, die zuschauen oder 
auch selbst mitmachen, steigt mit zunehmendem Alter – wenn auch 
bei weitem nicht in der Ausprägung wie bei den Jungen. 

 
 
 
 
 



5.2. Fragestellung: 
 Bist du selbst schon einmal gewalttätig geworden? 

- Ja / Nein  
 
Grafik:  
(nur die „Ja“-Antworten erfasst) 

Vergleich RS - HS 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 Insgesamt geben 65% der Hauptschüler/innen und 49% der 
Realschüler/innen an, selbst schon einmal gewalttätig geworden zu 
sein.  

 Die älteren Jungen geben deutlich weniger an, selbst schon einmal 
gewalttätig geworden zu sein. Bei den Hauptschülern ist der 
Unterschied zwischen den beiden erfassten Altersgruppen noch 
deutlicher – 92% zu 64%. 

 Bei den 10- bis 13-jährigen geben nur halb so viel Mädchen als 
Jungen an, schon einmal gewalttätig geworden zu sein. 

 Bei den Mädchen nimmt in beiden Schulen die Anzahl derer, die 
schon einmal gewalttätig wurden, mit dem Alter etwas zu. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 



5.3. Fragestellung: 
 Warst du schon Opfer von Gewalt? 

- Ja / Nein 
  

Grafik: Vergleich Realschule – Hauptschule 
(nur die „Ja“-Antworten erfasst) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 Die Zahl der Schüler/innen, die angeben, schon einmal Opfer von 
Gewalt geworden zu sein, liegt im Schnitt bei ca. 54%. 

 Die Mädchen machen hier weniger Angaben als die Jungen – ca. 
43% gegenüber ca. 65%. 

 Die Zahlen der Hauptschule liegen etwas höher als in der 
Realschule, wobei die älteren Jungen eine Ausnahme bilden. 

 Auffallend ist, dass die älteren Jungen der Hauptschule 
vergleichweise geringe Angaben machen – hier geben „nur“ 49% 
an, schon einmal Opfer geworden zu sein. Zu hinterfragen bleibt, 
inwieweit dieses evtl. gekoppelt ist mit einem Selbstbild, das eine 
Opferrolle nicht unbedingt zulässt.  

 In einer weiteren Spezifizierung der Antworten geben ca. 50% der 
Jungen und 25% der Mädchen an, dass sie Opfer von verbaler 
Gewalt wurden, etwa 40% der Jungen und 13% der Mädchen 
benennen auch körperliche Gewalt. 

 
 
 
 
 
 
 
 



5.4. Fragestellung: 
 Welche Form der Gewalt hast du erlebt? 

- Körperliche Gewalt 
- Beleidigungen, Mobbing 
 

Grafik: Vergleich Realschule - Hauptschule 

 
 Die Jungen der Hauptschule sind die einzige Gruppe der Befragten, 

bei denen in beiden Altersstufen die Angaben zur körperlichen 
Gewalt gegenüber Beleidigungen/Mobbing überwiegen.  

 Bei den Mädchen sind Beleidigungen/Mobbing deutlich häufiger 
angegeben. Bei den Realschülerinnen nimmt erfahrene Gewalt in 
Form von körperlichen Übergriffen mit höherem Alter ab, bei den 
Hauptschülerinnen hingegen nimmt diese deutlich zu. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



5.5. Fragestellung: 
 Wo bist du Opfer geworden? 

- Mehrfachnennungen möglich 
- Ergänzungen durch eigene Angaben möglich 
 

Grafik:  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 Ca. 80% der befragten Schüler/innen, die angeben, schon einmal 
Opfer geworden zu sein, nennen die Schule als Ort, an dem dieses 
passiert ist. 

 Der einzige Ort, an dem Mädchen eher Opfer werden als Jungen, ist 
die Familie. Die Mädchen nennen „Familie“ zu 18%. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



6. Persönliche Einschätzungen 
6.1. Fragestellung: 

 Glaubst du, dass deutsche oder ausländische 
    Jugendliche gewaltbereiter sind? 

- deutsche 
- ausländische 
- beide gleich 
 

Grafik: Vergleich aller befragten Gruppen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 Etwa 67% der Mädchen beider Schulen halten deutsche und 
ausländische Jugendliche für gleichermaßen gewaltbereit. Bei den 
Jungen sind es im Durchschnitt 42%. 

 Bei den Jungen, die durchschnittlich schon zu 40% in jüngeren 
Jahren ausländische Jugendliche als gewaltbereiter einstufen, 
manifestiert sich mit zunehmendem Alter diese Einstellung.  

 Hier fallen besonders die Angaben der älteren männlichen 
Realschüler ins Auge, die zu 68% angeben, dass ausländische 
Jugendliche gewaltbereiter sind. 

 
 
 
 
 
 
 



6.2. Fragestellung: 
 Wodurch wird Gewalt weniger? 

- Ankreuzverfahren vorgegebener Möglichkeiten 
- Ergänzungen durch eigene Angaben möglich 

 
Grafik:  Vergleich   
  Altersgruppen männlich – weiblich 
 

 
 Die meisten Nennungen gibt es in den Bereichen „mehr Kontrollen“ 

(durchschnittlich ca. 40%) und „härtere Strafen“ (ca. 45%), bei den 
Jungen noch mehr als bei den Mädchen. 

 Besonders die älteren Mädchen geben soziale Faktoren an wie 
„Bessere Kontakte unter den Menschen“, mehr Unterstützung und 
Hilfen für Familien und Schulen. 

 Die älteren Jungen thematisieren auch hier wieder am wenigsten 
den familiären Bereich. 

 In der zusammenfassenden Grafik geht ein Aspekt unter, der aber 
doch erwähnenswert erscheint: Die älteren Jungen der Hauptschule 
geben zu weit über 50% an, dass bessere Berufsaussichten für 
Jugendliche auch zu weniger Gewalt führen können. Dies ist bei den 
Realschülern deutlich weniger der Fall. 

 Bessere Freizeitangebote thematisieren vor allem die älteren 
Schüler/innen. Die Gruppe wendet sich aber laut o.g. 
Fragestellungen zum Freizeitverhalten nicht unbedingt an 
Vereinsangebote. 

 


